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Vorwort 
Mit der EU-Richtlinie „Empowering Consumers for the Green Transition“ (EmpCo) 
werden die Anforderungen an umweltbezogene Aussagen in der Werbung  
deutlich verschärft. Ziel der neuen Regelungen ist es, Verbraucherinnen und Ver-
braucher besser vor irreführenden Umwelt- und Nachhaltigkeitsversprechen zu 
schützen. Die Richtlinie wurde inzwischen in deutsches Recht umgesetzt. Die 
entsprechenden Änderungen im Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb 
(UWG) gelten ab dem . September . 

Für Unternehmen der Druck- und Medienwirtschaft ist diese Entwicklung relevant, 
da sie häufig an der Gestaltung und Herstellung von Kommunikationsmitteln 
beteiligt sind, die Umwelt- oder Klimaschutzversprechen enthalten – etwa auf 
Verpackungen, Broschüren oder Werbematerialien. Auch die eigene Unterneh-
menskommunikation kann von den neuen Regelungen betroffen sein und muss 
ggf. angepasst werden.  

Gleichzeitig haben viele Druckprodukte lange Produktions- und Verwendungs-
zeiträume. Materialien, die heute gedruckt werden, können noch Monate oder 
Jahre im Markt verwendet werden. Daher ist es wichtig, schon vor Inkrafttreten der 
Regelungen in Deutschland bestehende Aussagen und Nachhaltigkeitssiegel zu 
überprüfen. 

Das vorliegende FAQ-Dokument beantwortet die wichtigsten Fragen rund um die 
neuen Anforderungen an Umweltaussagen, Klimaneutralitätsclaims und Nach-
haltigkeitssiegel. Es richtet sich insbesondere an Druckereien, die ihre eigene 
Kommunikation überprüfen oder Kunden bei der Gestaltung von Druckprodukten 
unterstützen möchten. 

 

 

Rechtliche Hinweise  

Die Inhalte dieses Dokuments dienen der allgemeinen Information und wurden mit 
großer Sorgfalt erstellt. Aufgrund der neuen gesetzlichen Regelungen und der 
bislang fehlenden Rechtsprechung kann nicht ausgeschlossen werden, dass ein-
zelne Fragen künftig anders bewertet werden. Die Hinweise ersetzen keine 
rechtliche Beratung im Einzelfall. Eine Haftung für die Richtigkeit, Vollständigkeit 
oder Aktualität der Angaben wird nicht übernommen. 

Das Werk einschließlich seiner Einzelbeiträge und Abbildungen ist urheberrecht-
lich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheber-
rechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des BVDM unzulässig. Dies gilt insbesondere 
für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung 
und Verarbeitung in elektronischen Systemen.  

http://www.bvdm-online.de/
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Hintergrund und Anwendungsbereich  

1. Was ist die EmpCo-Richtlinie und was bedeutet sie für 
Druckereien? 

Die EU-Richtlinie „Empowering Consumers for the Green Transition“ (EmpCo, Text: 
http://data.europa.eu/eli/dir///oj) soll Verbraucherinnen und Verbraucher 
besser vor irreführender Umwelt- und Nachhaltigkeitswerbung schützen. Sie 
ändert insbesondere die europäische Richtlinie über unlautere Geschäfts-
praktiken. In Deutschland wird sie durch Änderungen im Gesetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb (UWG) umgesetzt. Die neuen Regeln gelten ab dem 
. September . 

Für Druckereien ist die Neuregelung insbesondere relevant, weil sie strengere 
Anforderungen an umweltbezogene Werbeaussagen, Klimaneutralitätsclaims und 
Nachhaltigkeitssiegel stellt, die gegenüber Verbraucherinnen und Verbrauchern 
verwendet werden. Druck- und Medienunternehmen sollten bzgl. der neuen 
Regelungen sensibilisiert sein, um ihren Auftraggebern Hinweise geben zu 
können, ihr Angebot anzupassen und die eigene Unternehmenskommunikation 
konform auszugestalten.  

2. Für wen gelten die neuen Regeln zu Umweltaussagen? 

Die neuen Regelungen gelten grundsätzlich für Unternehmen, die gegenüber 
Verbraucherinnen und Verbrauchern werben oder Produkte vermarkten. 

Für Druckereien bedeutet das: 

Die Vorschriften betreffen sowohl die eigene Unternehmenskommunikation  
(z. B. auf Webseiten, in Broschüren oder in Social Media) als auch Umweltaussagen 
auf Druckprodukten, die für Kunden hergestellt werden und später gegenüber Ver-
braucherinnen und Verbrauchern verwendet werden. Dabei fällt jede Handlung, 
Unterlassung oder Mitteilung, die unmittelbar mit der Absatzförderung, dem 
Verkauf oder der Lieferung eines Produkts an Verbraucher zusammenhängt unter 
die neue Regelung. Nicht erfasst sind Nachhaltigkeitsberichte z. B. im Rahmen der 
CSRD, da diese Berichte häufig verpflichtend sind und sich an Investoren richten, 
statt Teil von BC-Geschäftspraktiken zu sein. Nutzt ein Unternehmen jedoch 
Informationen aus seinem Nachhaltigkeitsbericht für seine Werbung oder 
Marketingmaßnahmen, die sich an Verbraucher richten, fällt eine solche Kommu-
nikation unter die neue Regulierung.  

Auch für Druckereien, die hauptsächlich im BB-Geschäft tätig sind, können die 
neuen Anforderungen relevant sein. Das gilt insbesondere dann, wenn Druck-
produkte mit Umweltaussagen erstellt werden, die später im Endkundenmarkt 
eingesetzt werden (Abfärben von Werbeaussagen).  

http://www.bvdm-online.de/
http://data.europa.eu/eli/dir/2024/825/oj
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Wichtig zu wissen: Auch wenn Sie ausschließlich für Geschäftskunden arbeiten, gilt 
schon heute die Regel, dass Werbeaussagen nicht irreführend sein dürfen – das 
war schon vor den neuen EU-Vorgaben so (§§ , a UWG) und bleibt auch weiter-
hin bestehen. Das heißt: Umweltaussagen zu Papier, Druckverfahren oder CO₂-
Bilanz müssen auch im BB-Geschäft zutreffend und belegbar sein. 

3. Ab wann gelten die neuen Regelungen zu 
Umweltaussagen? 

Die EmpCo-Richtlinie wurde bereits in deutsches Recht umgesetzt. Die ent-
sprechenden Änderungen durch das Dritte Gesetz zur Änderung des UWG 
wurden am . Februar  im Bundesgesetzblatt verkündet und gelten ab dem 
. September .  

Unternehmen sollten sämtliche Umweltaussagen unbedingt jetzt überprüfen und 
anpassen. Hintergrund ist, dass viele Produkte oder Werbematerialien, die heute 
erstellt werden, erst nach dem . September  im Markt verwendet oder ver-
kauft werden. 

Es sollte daher sichergestellt werden, dass Aussagen oder Siegel, die den neuen 
Vorschriften nicht entsprechen, zu diesem Zeitpunkt nicht mehr verwendet wer-
den. Weitere Hinweise zum Umgang mit bestehenden Produkten und Materialien 
finden Sie in Frage  und . 

http://www.bvdm-online.de/
https://www.recht.bund.de/bgbl/1/2026/43/VO.html
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Anforderungen an Umweltaussagen 

4. Was sind allgemeine Umweltaussagen und warum sind sie 
künftig problematisch? 

Nicht nachweisbare allgemeine Umweltaussagen sind grundsätzlich ab dem 
. September  verboten. Um dieses Verbot umzusetzen, wurde die 
„Schwarze Liste" im Anhang zu §  Abs.  UWG, die Tatbestände unlauteren Ver-
haltens auflistet, ergänzt. 

Eine Umweltaussage ist jede Aussage oder Darstellung im Kontext einer geschäft-
lichen Handlung, unabhängig von der Art und Form der Darstellung, in der ange-
geben wird, dass ein Produkt, eine Produktkategorie, eine Marke oder ein Unter-
nehmen eine positive oder keine Auswirkung auf die Umwelt hat. Darunter können 
Texte, Bilder, grafische Elemente oder Symbole wie Markenname, Firmenname 
oder Produktbezeichnungen fallen (§  Abs.  Nr.  UWG n. F.). 

Allgemeine Umweltaussagen sind pauschale Aussagen über Umweltvorteile 
eines Produkts oder Unternehmens, ohne dass diese konkret erläutert werden  
(§  Abs.  Nr.  UWG n. F.). 

Typische Beispiele sind Aussagen wie: 

– „umweltfreundlich“ 

– „grün“ 

– „umweltschonend“ 

– „naturfreundlich“ 

– „ökologisch“ 

– „nachhaltig“ 

Solche Aussagen gelten per se als irreführend und sind damit verboten, es sei 
denn es liegen bestimmte Voraussetzungen vor, s. u. Frage . und . 

5. Wann dürfen allgemeine Umweltaussagen auch weiterhin 
verwendet werden?  

Allgemeine Umweltaussagen dürfen nur verwendet werden, wenn sie auf einer 
sogenannten „anerkannten hervorragenden Umweltleistung“ beruhen (vgl. 
Nr. a des Anhangs zu §  Absatz , §  Absatz  Nr.  UWG n. F.). 

Eine solche Leistung liegt beispielsweise bei staatlich anerkannten Umweltzeichen 
vor, etwa: 

– dem EU-Ecolabel 

– dem Blauen Engel 

– oder anderen Umweltzeichen nach DIN EN ISO  (Typ I). 

http://www.bvdm-online.de/
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Die durch ein Umweltzeichen anerkannte Umweltleistung muss die gesamte 
getroffene Aussage abdecken. Unternehmen sollten daher keine allgemeinen 
Begriffe wie „umweltfreundlich“, „nachhaltig“ oder „verantwortungsbewusst“ 
verwenden, wenn sich die zugrunde liegende Umweltleistung nur auf einzelne 
Umweltaspekte bezieht. Solche allgemeinen Begriffe können bei Verbraucher-
innen und Verbrauchern den Eindruck erwecken, dass auch andere Aspekte – 
etwa soziale Kriterien bei den Begriffen „nachhaltig“ oder „verantwortungs-
bewusst“ – erfüllt sind. Die anerkannte Umweltleistung muss zur konkreten Aus-
sage passen – Beispiel „biologisch abbaubar" lässt sich nicht pauschal auf das EU 
Ecolabel stützen, wenn dessen Kriterien dazu nichts sagen.  

6. Was sind spezifische Umweltaussagen und wann sind sie 
zulässig? 

Wenn die Spezifizierung der Umweltaussage auf demselben Medium klar und in 
hervorgehobener Weise angegeben ist, beispielsweise im selben Fernseh- oder 
Radiowerbespot, auf der Produktverpackung oder auf der Online-Verkaufsober-
fläche, gilt die Umweltaussage nicht als allgemeine Umweltaussage.  

Eine spezifische Umweltaussage liegt vor, wenn die behauptete Umweltwirkung 
konkret erläutert und nachvollziehbar gemacht wird. Beispielsweise wäre 
„klimafreundliche Verpackung“ eine allgemeine Umweltaussage, während „ % 
der für die Herstellung dieser Verpackung verwendeten Energie stammen aus 
erneuerbaren Quellen“ eine spezifische Aussage darstellt. Spezifische Umwelt-
aussagen sind grundsätzlich zulässig, sofern sie korrekt, nachweisbar und nicht 
irreführend sind. 

7. Ist der Begriff „Naturpapier“ eine allgemeine 
Umweltaussage?  

Die EmpCo-Richtlinie verbietet allgemeine Umweltaussagen, wenn keine 
zugrunde liegende anerkannte hervorragende Umweltleistung, wie z. B. der Blaue 
Engel oder das EU Ecolabel nachgewiesen werden kann. „Naturpapier" ist ein 
etablierter Fachbegriff für unbeschichtetes/ungestrichenes Papier und ist nicht 
automatisch verboten. Ob der Begriff als allgemeine Umweltaussage zu werten ist, 
entscheidet der Kontext: 

– Isolierte werbliche Verwendung (z. B. als Überschrift, Begriff im Onlineshop 
oder Kurzbeschreibung ohne Erklärung): Maßgeblich ist, wie der Verbraucher 
den Begriff versteht. Der Verbraucher dürfte „Naturpapier" als „naturnah", 
„ökologisch", „umweltfreundlich" verstehen. Damit könnte der Begriff als all-
gemeine Umweltaussage einzustufen sein – zulässig nur, wenn das Papier den 
Blauen Engel oder das EU Ecolabel trägt. 

– Spezifizierung auf demselben Medium: Wird klar und hervorgehoben erklärt, 
dass „Naturpapier" ausschließlich „ungestrichen/unbeschichtet" bedeutet und 
keine Aussage zur Umweltbilanz trifft, liegt eine konkrete Beschaffenheits-
angabe vor. Eine solche Erklärung sollte an Ort und Stelle erfolgen. 

http://www.bvdm-online.de/
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Die EmpCo-Verbote gelten nur gegenüber Verbrauchern. Im BB-Geschäft greift 
aber weiterhin das allgemeine Irreführungsverbot der §§ , a UWG. Entscheidend 
ist dabei, wie der jeweilige Empfänger die Aussage versteht – nicht automatisch, 
ob es sich um BB handelt. Ein papierfachkundiger Einkäufer versteht 
„Naturpapier" vermutlich technisch als „ungestrichen". Ein Geschäftskunde ohne 
besondere Papierkenntnisse könnte den Begriff jedoch genauso wie ein Ver-
braucher als ökologisch vorteilhaft verstehen. Man sollte sich daher nicht darauf 
verlassen, dass BB-Kunden grundsätzlich fachkundiger sind – hierzu gibt es noch 
keine gesicherte Rechtsprechung. Wird eine solche Aussage später vom 
Geschäftskunden gegenüber Endverbraucherinnen und Endverbrauchern weiter-
verwendet, färbt sie dorthin ab – sie wird dann eigenständig nach den strengeren 
BC-Vorgaben der EmpCo-Richtlinie bewertet. 

Empfehlung: Nutzen Sie die technisch korrekte Bezeichnung „ungestrichenes 
Papier" / „unbeschichtetes Papier" statt „Naturpapier" als Bezeichnung. Führen Sie 
Umweltvorteile (Blauer Engel, EU Ecolabel, FSC/PEFC, Recyclinganteil, CO₂-Daten, 
Umwelt-Produktdeklarationen (EPD)) konkret, messbar und zertifiziert sichtbar auf. 
Wenn Sie den Begriff „Naturpapier" unbedingt weiterverwenden wollen, erklären 
Sie ihn unmittelbar am Verwendungsort. 

8. Was ist mit bestimmten Papiermarken mit Umweltbezug? 

Fantasiebezeichnungen, die „eco", „green", „nature", „pure" oder ähnliche Umwelt-
assoziationen im Markennamen tragen, sind allgemeine Umweltaussagen i. S. d. 
EmpCo-Richtlinie (Anhang §  Nr. a UWG n.F.). Sie suggerieren eine positive 
Umweltwirkung, ohne sie zu konkretisieren. 

Im Verbrauchergeschäft (BC) sind sie verboten, es sei denn, das Produkt weist 
eine anerkannte hervorragende Umweltleistung nach (z. B. Blauer Engel, EU 
Ecolabel). Anders als bei einer technischen oder spezifischen Bezeichnung wie 
„ungestrichen" hilft hier auch keine bloße Erläuterung: Fehlt das Siegel, welches 
eine hervorragende Umweltleistung belegt, greift das Verbot.  

Im BB-Geschäft gilt das EmpCo-Verbot nicht, wohl aber das allgemeine Irre-
führungsverbot der §§ , a UWG. Anders als bei „Naturpapier" gibt es bei 
Fantasiebezeichnungen wie „ecoPrint" oder „greenLine" keine technische 
Bedeutung, auf die sich ein Fachkreis stattdessen berufen könnte – der Name 
suggeriert immer eine Umweltleistung. Deshalb dürfte auch ein branchenkundiger 
Geschäftskunde die Bezeichnung als Umweltaussage verstehen. Liefert die Marke 
diese Leistung nicht nachweisbar, ist sie auch im BB Geschäft irreführend. 

Praxisempfehlung: Verzichten Sie auf Fantasie-Umweltmarken. Nutzen Sie 
technisch präzise Produktbezeichnungen mit den jeweils zutreffenden Nach-
weisen — etwa „FSC Mix" bei Papieren mit Frischfaseranteil bzw. „Blauer Engel  
DE-UZ a" oder „FSC Recycled" bei Recyclingpapieren ( % Altpapier) — und 
führen Sie konkrete, verifizierte Umweltkennwerte (EPD, Siegel, Recyclinganteil, 
CO₂-Daten) separat und auf Nachfrage nachweisbar im Produktdatenblatt auf. 

http://www.bvdm-online.de/
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9. Handelt es sich bei dem Begriff „Recyclingpapier“ um eine 
zulässige Aussage? 

Der Begriff „Recyclingpapier" ist kein Freifahrtschein. Der Verkehr dürfte unter dem 
Begriff – mangels entgegenstehender Hinweise – verstehen, dass das Papier zu 
 % aus recycelten Fasern besteht.  

Eine Bezifferung (z. B. „Recyclingpapier –  % Altpapierfasern") ist rechtlich nicht 
zwingend erforderlich, weil der Begriff die  %-Erwartung bereits selbst trans-
portiert – sie kann aber zur Klarstellung sinnvoll sein. Liegt der tatsächliche Anteil 
darunter, darf das Papier nicht weiter pauschal als „Recyclingpapier" bezeichnet 
werden (Anhang zu §  Abs. , Nr. b UWG n.F.). Dann muss der tatsächliche Anteil 
präzise und ebenso deutlich sichtbar ausgewiesen werden (z. B. „Papier mit  % 
Recyclingfaseranteil"). Eine untergeordnete oder kleigedruckte Prozentangabe 
reicht dafür nicht aus, wenn die Bezeichnung „Recyclingpapier" selbst blickfang-
mäßig herausgestellt bleibt.  

Den  %-Anteil müssen Sie jederzeit auf Nachfrage belegen können (FSC 
Recycled, Blauer Engel DE-UZ a, Lieferantenerklärungen, EPD). 

Empfehlung: Verwenden Sie „Recyclingpapier" nur, wenn das Produkt tatsächlich 
zu  % aus Altpapierfasern besteht. Eine Prozentangabe daneben ist optional, 
aber zur Vermeidung von Missverständnissen empfehlenswert. Vermeiden Sie 
vage Formulierungen wie „hoher Recyclinganteil" – sie sind irreführend. Vermeiden 
Sie zudem den Eindruck, mit dem Recyclingfaser-Anteil sei auch die übrige 
Herstellung (Drucken, Weiterverarbeiten, Energie, Wasser, CO₂) automatisch 
umweltfreundlich. 

10. Wie stark müssen Onlineshops von Druckereien ihre 
Materialauswahl anpassen? 

Für die in Onlineshops verwendeten Begriffe gelten dieselben Regeln wie für jede 
andere Umweltaussage (s. o. Fragen . –.): allgemeine Umweltbegriffe sind in BC 
ohne anerkanntes Siegel oder Spezifizierung auf demselben Medium verboten, im 
BB greift das Irreführungsverbot der §§ , a UWG. Drei Punkte sind für den Shop 
besonders wichtig: 

– Betroffen ist nicht nur der Produkttext, sondern auch Filternamen, Material-
kategorien und Produktkacheln. Begriffe wie „Naturpapier", „Ökopapier" oder 
„GreenPrint" als Filter- oder Kategoriebezeichnung sind allgemeine Umwelt-
aussagen. 

– Die Spezifizierung muss direkt am Produkt stehen (Button, Filter, Kurzbeschrei-
bung). Ein Link auf eine Erklär- oder Hilfeseite reicht nicht. Ob ein Sternchen 
mit Erklärung ausreicht ist noch nicht entschieden.  

– Verantwortlich ist der Shopbetreiber. Abmahnungen drohen in BC wie in BB 
(Wettbewerbszentrale, qualifizierte Verbraucherverbände, Industrie- und 
Handelskammern, qualifizierte Wirtschaftsverbände, Mitbewerber). 
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Empfehlung: Unterziehen Sie Materialkategorien, Filternamen und Produkt-
bezeichnungen einer Bestandsaufnahme. Was nicht technisch exakt, durch 
Siegel/Daten belegt und am Produkt selbst lesbar ist, muss gestrichen oder 
spezifiziert werden. Der sichere Weg: technische Klarheit (ungestrichen, 
Recyclinganteil %) plus Siegel (Blauer Engel, EU Ecolabel, FSC Recycled) direkt am 
Produkt. 

11. Reicht ein Link oder QR-Code aus, um eine 
Umweltaussage zu spezifizieren? 

Grundsätzlich muss die Erläuterung der Umweltaussage auf demselben Medium 
erfolgen, auf dem auch die Aussage selbst erscheint. Die Richtlinie sowie die 
Gesetzesbegründung zur Änderung des UWG nennen beispielhaft: denselben 
Werbespot, dieselbe Produktverpackung oder dieselbe Online-Verkaufsober-
fläche.  

Ein bloßer Verweis auf weiterführende Informationen über einen Link oder QR-
Code reicht daher nicht aus, wenn die wesentlichen Informationen nicht bereits im 
unmittelbaren Zusammenhang mit der Aussage bereitgestellt werden. Wenn kein 
Platz für die Erläuterung ist, sollte die Aussage nicht gemacht werden.  

12. Darf eine Umweltaussage für ein ganzes Produkt oder 
Unternehmen verwendet werden, wenn sie tatsächlich nur 
für einen Teil davon gilt? 

Nein. Eine Umweltaussage darf nicht den Eindruck erwecken, dass sich eine 
positive Umweltwirkung auf das gesamte Produkt oder die gesamte Geschäfts-
tätigkeit bezieht, wenn sie tatsächlich nur einen einzelnen Aspekt betrifft. 

Beispielsweise wäre es irreführend, 

– ein Produkt als „mit Recyclingmaterial hergestellt“ zu bewerben, obwohl nur die 
Verpackung aus Recyclingmaterial besteht, oder 

– zu behaupten, ein Unternehmen nutze „erneuerbare Energie“, obwohl weiter-
hin in erheblichem Umfang fossile Energieträger eingesetzt werden. 

Zulässig bleibt es jedoch, über Umweltmaßnahmen eines Unternehmens zu 
informieren, wenn dies präzise, überprüfbar und nicht übertrieben geschieht. So 
kann ein Unternehmen etwa transparent darüber berichten, dass es den Anteil 
erneuerbarer Energien um einen zu spezifizierenden Anteil erhöht oder den Ein-
satz fossiler Energieträger reduziert hat. 

13. Dürfen Druckprodukte künftig noch als „klimaneutral“ 
oder „CO₂-kompensiert“ beworben werden? 

Aussagen, wonach ein Produkt aufgrund der Kompensation von Treibhausgas-
emissionen eine neutrale, verringerte oder positive Wirkung auf das Klima hat, sind 
künftig grundsätzlich verboten (vgl. Nr. c des Anhangs zu §  Absatz  UWG n. F.). 
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Der Gesetzgeber sieht darin eine irreführende Geschäftspraxis, weil solche Aus-
sagen Verbraucherinnen und Verbrauchern den Eindruck vermitteln können, dass 
das Produkt selbst oder seine Herstellung keine oder nur geringe Auswirkungen 
auf die Umwelt hat.  

Beispiele für künftig unzulässige Aussagen sind etwa: 

– „klimaneutral“ 

– „zertifiziert CO₂-neutral“ 

– „CO₂-positiv“ 

– „mit Klimaausgleich“ 

– „klimaschonend“ 

– „mit reduziertem CO₂-Fußabdruck“ (wenn dies ausschließlich auf Kompen-
sation beruht) 

Solche Aussagen wären nur dann zulässig, wenn sie sich auf tatsächliche 
Emissionswirkungen über den gesamten Lebenszyklus des Produkts beziehen 
und nicht auf Kompensationsmaßnahmen außerhalb der Wertschöpfungskette. 

Unternehmen dürfen jedoch weiterhin über Investitionen in Klimaschutz- oder 
Umweltprojekte informieren, beispielsweise über den Kauf von Emissions-
zertifikaten oder die Finanzierung von Klimaschutzprojekten. Voraussetzung ist, 
dass diese Kommunikation transparent, konkret und nicht irreführend erfolgt und 
keine produktbezogene Klimaneutralität suggeriert.  

Diese Möglichkeit wird auch seitens der Klimainitiative der Druck- und 
Medienverbände genutzt, indem sie ihren Mitgliedern spezifische Aussagen 
anbietet, mit denen auch künftig die Investition in Klimaschutzprojekte beworben 
werden kann.  

http://www.bvdm-online.de/
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Nachhaltigkeitssiegel und Umweltlabels 

14. Was ist ein Nachhaltigkeitssiegel? 

Ein Nachhaltigkeitssiegel ist ein Logo, Label oder Gütezeichen, das gegenüber 
Verbraucherinnen und Verbrauchern hervorhebt, dass ein Produkt, ein 
Herstellungsverfahren oder ein Unternehmen bestimmte ökologische oder soziale 
Eigenschaften aufweist (vgl. §  Abs.  Nr.  UWG n. F.). 

Ein Zeichen wird insbesondere dann als Nachhaltigkeitssiegel angesehen, wenn 

– es eine siegel- oder stempelartige grafische Gestaltung hat, 

– es von einer dritten Stelle (z. B. einem Verband oder einer Organisation) ver-
geben wird und 

– es den Eindruck vermittelt, dass eine bestimmte Eigenschaft überprüft oder 
bestätigt wurde. 

Nach der neuen Rechtslage dürfen solche Siegel grundsätzlich nur noch ver-
wendet werden, wenn sie auf einem „Zertifizierungssystem“ beruhen oder von 
staatlichen Stellen festgelegt wurden (vgl. Nr. a des Anhangs zu §  Absatz  UWG 
n. F.). 

Davon zu unterscheiden sind Zeichen oder Logos, die ausschließlich für den 
Geschäftsverkehr zwischen Unternehmen (BB) bestimmt sind. Solche Zeichen 
gelten in der Regel nicht als Nachhaltigkeitssiegel im Sinne des UWG, auch wenn 
sie von Verbraucherinnen und Verbrauchern wahrgenommen werden können (z. B. 
auf einem Versandkarton). Entscheidend ist, dass sie nicht dazu bestimmt sind, 
Verbraucherinnen und Verbrauchern als Orientierung oder Entscheidungshilfe zu 
dienen.  

Allerdings ist zu beachten, dass auch im Verhältnis von Unternehmen unterein-
ander das „Irreführungsverbot“ nach §§ , a UWG gilt, d. h. auch gegenüber 
anderen Unternehmen dürfen keine Umweltaussagen gemacht werden, die 
irreführend sind. Insofern ist zu empfehlen, auch im Verhältnis zu anderen Unter-
nehmen grundsätzlich die gleichen Kriterien zu beachten, wie bei Geschäften mit 
Verbrauchern. 

15. Wann dürfen Nachhaltigkeitssiegel verwendet werden? 

Nachhaltigkeitssiegel dürfen künftig nur noch verwendet werden, wenn sie auf 
einem anerkannten Zertifizierungssystem beruhen oder von staatlichen Stellen 
festgesetzt wurden. 

Ein zulässiges anerkanntes Zertifizierungssystem muss insbesondere: 

– mit geeigneten Sachverständigen und Interessensträgern ausgearbeitet 
werden 

– klare und öffentlich zugängliche Kriterien vorsehen 

– Verstöße gegen die Anforderungen sanktionieren  
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– eine objektive Überwachung der Einhaltung der Anforderungen durch einen 
Dritten vorsehen. 

Diese Überwachung muss durch eine unabhängige dritte Stelle erfolgen, deren 
Kompetenz und Unabhängigkeit nach anerkannten Standards nachgewiesen ist.  

Nachhaltigkeitssiegel können auch zulässig sein, wenn sie von staatlichen Stellen 
festgelegt oder vergeben werden, etwa bei Umweltzeichen wie dem Blauen Engel 
oder dem EU Ecolabel. 

16. Dürfen Branchenlabels oder eigens kreierte 
Nachhaltigkeitssiegel künftig noch ohne ein 
dahinterstehendes Zertifizierungssystem genutzt 
werden? 

Nein. Nach der neuen Rechtslage dürfen Nachhaltigkeitssiegel nur noch ver-
wendet werden, wenn sie auf einem anerkannten Zertifizierungssystem beruhen 
oder von staatlichen Stellen festgesetzt wurden (vgl. Nr. a des Anhangs zu §  
Absatz , §  Absatz  Nr.  UWG n. F.).  

Ein selbst entwickeltes Label, das Umweltvorteile eines Produkts oder einer 
Produktion siegelartig hervorhebt (s. dazu Frage ), ist als Nachhaltigkeitssiegel 
im Sinne der neuen Regelungen zu bewerten. In diesem Fall muss es die Anforde-
rungen an ein Zertifizierungssystem erfüllen.  

Reine Eigenlabels ohne entsprechendes System, die sich an Verbraucherinnen 
und Verbraucher richten, könnten künftig abgemahnt werden. Darunter können 
beispielsweise bereits Gestaltungselemente wie grüne Blätter, ein umrandeter 
Baum oder auch ein blauer Tropfen fallen, sofern diese wie ein Nachhaltigkeits-
siegel wahrgenommen werden können und Vertrauen wecken sollen. Maßstab ist 
immer der Durchschnittsverbraucher oder die Durchschnittsverbraucherin und 
wie er/sie das Label wahrnehmen könnte.  

17. Dürfen bekannte Siegel wie FSC oder PEFC weiterhin 
verwendet werden? 

Sofern ein anerkanntes Zertifizierungssysteme hinter der Siegelvergabe steht, 
können diese Siegel auch künftig verwendet werden.  

Der Forest Stewardship Council® (FSC) verfügt nach eigenen Angaben über ein 
EmpCo-konformes Zertifizierungssystem. Demnach können FSC-Label weiterhin 
verwendet werden, sofern sie korrekt eingesetzt und die jeweiligen Lizenz-
bedingungen eingehalten werden. Weiterführende Informationen lassen sich in 
den beiden Dokumenten „FSC-EmpCo Quick Guide“ und „FSC-EmpCo FAQ“ 
finden. 
  

http://www.bvdm-online.de/
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Konkret ändert sich laut Aussagen des FSC: 

. Auslaufen der „Forest For All Forever“-Marken in allen Sprachen für alle FSC-
Lizenzinhaber, sowohl auf Produkten als auch in der Werbung. 

. Änderungen am FSC-Produktkennzeichen/Label: 

– Die Angabe der Website www.fsc.org ist obligatorisch. 

– Die Angabe des Produkttyps (z. B. Papier, Holz, Karton, Verpackung etc.) ist in 
allen Fällen obligatorisch; mehrere Produkttypen sind möglich. 

– Eine zusätzliche Erklärung ist erforderlich, wenn aus dem Produkttyp nicht 
eindeutig hervorgeht, auf welches FSC-zertifizierte Material sich das Label 
bezieht. 

. Änderungen bei der Verwendung von FSC-Marken in der Werbung: 

– Die Website www.fsc.org ist zusammen mit der Werbeaussage/dem Werbetext 
obligatorisch. 

– FSC-STD--a Anhang mit Beispielen für Werbeaussagen und Anforde-
rungen für die Erstellung von Werbetexten. 

Beim Programme for the Endorsement of Forest Certification (PEFC) liegt nach 
eigenen Angaben ebenfalls ein anerkanntes Zertifizierungssystem vor. Informa-
tionen über zu verwendende einheitliche Formulierungen werden in Kürze auf der 
Webseite https://www.pefc.de/ zur Verfügung gestellt.   

Bei anderen Labeln ist grundsätzlich zu erfragen, inwieweit die Anforderungen der 
EmpCo-Richtlinie bzw. des UWG künftig eingehalten werden und ob ein EmpCo-
konformes Zertifizierungssystem vorliegt. I. d. R. sollten die Systeminhaber, die das 
Siegel vergeben, dies im Vorfeld des In-Kraft-Tretens des UWG kommunizieren. Im 
Zweifel sollten Unternehmen diese Frage mit dem Systeminhaber klären.  

http://www.bvdm-online.de/
http://www.fsc.org/
http://www.fsc.org/
https://connect.fsc.org/document-centre/documents/resource/2172
https://www.pefc.de/


EmpCo/UWG – FAQ für Druckereien Juli  

BVDM ⋅ Markgrafenstraße  ⋅ D- Berlin ⋅ www.bvdm-online.de Seite / 

Übergangsfragen 

18. Können Unternehmen nach dem 27. September 2026 
abgemahnt werden, wenn ein bisher zulässiges Siegel auf 
Produkten ausgewiesen wird? 

Ja. Auch für jetzt bereits im Markt befindliche Produkte gelten die neuen Vorgaben 
ab dem . September . Entscheidend ist nicht, ob ein Siegel heute noch 
zulässigerweise vergeben wird, sondern ob ab dem Stichtag . September  
weiterhin Produkte mit – nach neuem Recht – „unlauteren“ Siegeln im Markt sind 
und weiterverkauft oder ausgeliefert werden. 

Solange Produkte mit einem problematischen Siegel oder einer unzulässigen 
Umweltaussage noch vertrieben, ausgeliefert oder beworben werden, kann dies 
wettbewerbsrechtlich beanstandet werden. Unternehmen können in diesem Fall 
von Mitbewerbern oder Verbänden abgemahnt werden.  

19. Müssen bereits produzierte Produkte mit künftig 
unzulässigen Umweltaussagen vernichtet werden? 

Eine ausdrückliche Pflicht zur Vernichtung bereits produzierter Ware sehen weder 
die EmpCo-Richtlinie noch das UWG vor. Allerdings dürfen Produkte mit unzu-
lässigen Umweltaussagen ab dem . September  gegenüber Verbraucher-
innen und Verbrauchern nicht mehr vermarktet werden. Unternehmen müssen 
dann prüfen, wie sie die Kennzeichnung korrigieren. 

Mögliche Maßnahmen sind zum Beispiel: 

– problematische Aussagen durch Aufkleber überdecken oder korrigieren, 

– ergänzende Informationen am Verkaufsort bereitstellen oder 

– die Verpackung oder Kennzeichnung anpassen. 

20. Gibt es eine Übergangs- oder Abverkaufsfrist? 

Nein. Die EmpCo-Richtlinie gilt ab dem . September  für alle Produkte, die 
ab diesem Zeitpunkt in den Verkehr gebracht werden. Eine gesetzliche 
Abverkaufs- oder Bestandsschutzfrist ist nicht vorgesehen. Auch die Europäische 
Kommission hat in ihrem Leitfaden „Q&A“ aus Juni  1 (s. Frage ) bestätigt:  
es gibt keine verlängerte Abverkaufsfrist. Zwar verweist die Kommission dort 
ergänzend auf Handlungsspielräume nationaler Behörden bei der Durchsetzung – 
in Deutschland greift eine solche Behördenzuständigkeit jedoch nur bei grenz-
überschreitenden Verstößen; für die hier praxisrelevanten rein nationalen Sach-
verhalte bleibt es beim zivilrechtlichen Weg über Wettbewerbszentrale und 
Gerichte. 

 
1 https://commission.europa.eu/document/download/c-bba-dd-adc-

dbbf_en?filename=ECGT%Directive%FAQ_update%with%CPC%Common
%Understanding.pdf  
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Betroffen von einer fehlenden Abverkaufsfrist sind primär die Inverkehrbringer – 
also Ihre Kunden (Hersteller, Händler, Markenartikler). Sie haften nach §  UWG, 
wenn sie ab dem Stichtag, dem . September , Produkte mit unzulässigen 
Umweltaussagen an Verbraucher abgeben. 

Für Druckereien bedeutet das: 

Vertraglicher Handlungsbedarf: Wenn Kunden Druckdaten kurzfristig ändern 
wollen (Überkleben, Neudruck, Claim-Entfernung), klären Sie kostenrechtlich 
vorab, wer Nachdruck, Überklebe-Etiketten, Rüstkosten trägt. 

Dokumentation: Bewahren Sie Lieferscheine und Druckfreigaben auf. Sie belegen, 
dass die Ware vor dem . September  Ihr Haus verlassen hat – Ihr bester 
Schutz, falls später gestritten wird, wer wann für den Claim verantwortlich war. 

Eigenes Label-/Zertifikats-Angebot: Wenn Sie selbst Kompensationszertifikate 
oder Umweltlabels anbieten, sind Sie Inverkehrbringer und haften für falsche 
Umweltaussagen. Kompensationszertifikate für Waren, die nach dem 
. September  im Verkehr sind, dürfen auch heute schon nicht mehr ver-
wendet werden.  

Einzelfall-Aufbrauchfrist: Ein Gericht kann im konkreten Verfahren (Verhältnis-
mäßigkeitsprüfung) dem Inverkehrbringer eine Aufbrauchfrist einräumen. Das ist 
Ermessenssache, keine allgemeine Regelung.  

Hintergrund: Der BVDM und weitere Verbände haben sich für eine einjährige 
Abverkaufsfrist eingesetzt; Bundesjustizministerin Dr. Hubig hat sich bei der EU-
Kommission dafür starkgemacht. Die Kommission hat dies abgelehnt. Stichtag 
bleibt der . September . 

21. Welche Folgen drohen bei unzulässigen 
Umweltaussagen? 

Das Wettbewerbsrecht ist in erster Linie Zivilrecht – die Durchsetzung erfolgt 
daher primär mit zivilrechtlichen Mitteln. Es gibt in der Regel keine Bußgelder oder 
behördliche Sanktionen. In Fällen, in denen ein Verstoß mehrere Mitgliedstaaten 
betrifft, können ausnahmsweise auch Bußgelder verhängt werden.   

Im Regelfall werden Ansprüche von verschiedenen Marktteilnehmern geltend 
gemacht, zum Beispiel durch: 

– Mitbewerber, 

– Qualifizierte Wirtschafts- und Umweltverbände 

– Qualifizierte Verbraucherverbände 

– Industrie- und Handelskammern.  
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Typischerweise beginnt ein Verfahren mit einer kostenpflichtigen Abmahnung. 
Darin wird das werbende Unternehmen aufgefordert, eine bestimmte bean-
standete Aussage künftig zu unterlassen und eine schriftliche strafbewährte 
Unterlassungserklärung abzugeben. Wenn die Abmahnung nicht beachtet wird, 
droht eine einstweilige Verfügung oder Unterlassungsklage. Bei einem Verstoß 
gegen eine Unterlassungserklärung werden Vertragsstrafen fällig. 

Außerdem kann es erforderlich sein, betroffene Produkte anzupassen, etwa durch 
Überkleben oder Korrigieren der Angaben, oder sie gegebenenfalls nicht weiter in 
den Verkehr zu bringen. 
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Verantwortung und Haftung 

22. Hafte ich als Druckerei, wenn mein Kunde eine 
rechtswidrige Umweltaussage in einem von mir 
produzierten Produkt verwendet? 

In erster Linie haftet nicht die Druckerei, sondern der Auftraggeber. Er wirbt mit der 
Aussage gegenüber Verbrauchern und bringt das Produkt in den Markt – er 
begeht die „geschäftliche Handlung" im Sinne des §  Abs.  Nr.  UWG und ist 
Täter nach §  Abs.  UWG. Werbeagenturen können als Teilnehmer (Anstifter oder 
Gehilfe) haften, wenn sie eine unzulässige Aussage vorsätzlich oder bedingt vor-
sätzlich mitgestaltet haben. 

Als Druckerei nehmen Sie demgegenüber die Rolle eines technischen Dienst-
leisters wahr: Sie vervielfältigen die vom Auftraggeber gelieferten Druckdaten. Das 
Gesetz schreibt Ihnen keine generelle inhaltliche Prüfpflicht zu – eine juristische 
Überprüfung jedes Auftrags auf wettbewerbsrechtliche Zulässigkeit ist nicht 
geschuldet und praktisch nicht leistbar. Ob und wann eine Haftung entstehen 
kann, hängt vom Grad Ihrer inhaltlichen Mitwirkung ab: 

 

Konstellation UWG-Haftung 
(Außenverhältnis) 

Vertragshaftung 
(Innenverhältnis ggü. 

Auftraggeber) 

Begründung 

Reine 
Druckausführung 
(Datenlieferung 
durch 
Auftraggeber, 
keine inhaltliche 
Einflussnahme) 

Nein Keine Prüfpflicht Keine eigene geschäftliche 
Handlung in Bezug auf den 
Inhalt; keine Prüfpflicht. 

Inhaltliche 
Mitwirkung / 
Medienvorstufe 
(Texte, Claims, 
Siegel, Layout 
werden von der 
Druckerei erstellt 
oder maßgeblich 
mitgestaltet) 

Nur bei Vorsatz / 
bedingtem Vorsatz 
(Teilnehmerhaftung) 

Ja – vertragliche 
Nebenpflicht zur 
Prüfung der eigenen 
Gestaltungsleistungen 

Die Druckerei handelt nicht 
automatisch als Täter wie der 
Auftraggeber. 
Teilnehmerhaftung setzt 
voraus, dass sie die 
Unzulässigkeit kennt oder 
billigend in Kauf nimmt. Im 
Innenverhältnis haftet sie für 
eigene Gestaltungsfehler 
(Schadensersatz bei Rückruf). 
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Positive Kenntnis 
der Falschheit  
(z. B. Claim „ % 
Recyclingpapier“, 
das verwendete 
Papier weist diese 
Eigenschaft 
nachweislich nicht 
auf – der Druckerei 
ist dies bekannt)  

Ja  
(bedingter Vorsatz = 
Teilnehmerhaftung) 

Prüfpflicht / 
Hinweispflicht 

Vorsätzliche Mitwirkung an 
fremdem 
Wettbewerbsverstoß. Auftrag 
nicht so drucken; Kunde auf 
Unstimmigkeit hinweisen, 
Korrektur verlangen. 

Offensichtlicher, 
rechtlich grober 
Verstoß (z. B. 
„emissionsfrei“ bei 
Produkt, das 
offenkundig CO₂ 
ausstößt; 
Druckerei hat kein 
eigenes Wissen 
über 
Material/Prozess, 
erkennt es nur aus 
Allgemeinwissen / 
Druckdaten) 

Nein (kein Vorsatz 
ohne positive 
Kenntnis) 

Keine gesetzliche 
Hinweis-/Prüfpflicht 

Freiwilliger Hinweis an 
Auftraggeber („Claim könnte 
nach EmpCo/UWG 
abmahnbar sein – bitte 
prüfen“) ist Service, keine 
Pflicht. Schützt Beziehung & 
Ruf. 

Ein Sonderfall ist das eigene Angebot von Umweltlabels oder Kompensations-
zertifikaten durch die Druckerei: Das ist eine eigene geschäftliche Handlung. Hier 
haften Sie als Täter voll nach §  Abs.  UWG – auch gegenüber Dritten 
(Mitbewerbern, Verbänden). 

Empfehlung für die betriebliche Praxis 

– Keine „Gatekeeper“-Funktion – Sie sind nicht für die Rechtskonformität fremder 
Inhalte zuständig. 

–  AGB absichern – Es empfiehlt sich, in den Druck-AGB klarzustellen, dass der 
Auftraggeber die alleinige inhaltliche Verantwortung trägt und die Druckerei 
nicht zur Prüfung der Inhalte verpflichtet ist. Eine entsprechende Haftungs-
freistellung für fremde Inhalte sichert Sie im Verhältnis zum Auftraggeber ab. 
Sie schützt Sie allerdings nicht vor Ansprüchen Dritter, sondern begründet 
insoweit einen Regressanspruch gegen den Auftraggeber. 

– Bei Mitwirkungsleistungen (Medienvorstufe, Content, Gestaltung) gesondert 
prüfen – Hier gelten die Sorgfaltspflichten eines Werbeakteurs. Ziehen Sie bei 
Unsicherheiten rechtlichen Rat hinzu.  
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– Wenn Ihnen etwas offensichtlich falsch auffällt, sagen Sie kurz Bescheid. Ein 
kurzer Vermerk an den Kunden („Der Claim könnte nach neuem Recht 
Probleme geben – bitte prüfen“) kostet kaum Zeit, stärkt die Kundenbeziehung 
und schützt Ihren eigenen Ruf.  

Merksatz für den Betriebsalltag 

    „Wir drucken, was Sie liefern. Was draufsteht, verantworten Sie. 

    Wenn wir Inhalte gestalten, prüfen wir diese. 

    Wenn wir wissen, dass es falsch ist, drucken wir nicht.“ 

23. Wir haben ein Produkt mit einer künftig unzulässigen 
Aussage bereits produziert, aber noch nicht ausgeliefert. 
Was sollen wir tun? 

Ab dem . September  (Anwendungstag der EmpCo-RL) dürfen Produkte mit 
unzulässigen Umweltaussagen gegenüber Verbrauchern nicht mehr in den 
Verkehr gebracht werden. Eine Lieferung nach diesem Stichtag birgt Risiken – 
primär für Ihren Kunden, der das Produkt einsetzt. Für Ihre Druckerei besteht ein 
UWG-Risiko nur bei eigener Mitgestaltung mit Kenntnis der Unzulässigkeit oder bei 
eigenem Angebot von Labels/Kompensationszertifikaten (siehe Frage ). Beim 
reinen Druckauftrag haften Sie nicht. 

Sinnvoll ist in jedem Fall: 

Sprechen Sie Ihren Kunden aktiv an und weisen Sie auf die geänderte Rechtslage 
hin. 

Prüfen Sie gemeinsam, ob das Produkt vor Auslieferung noch angepasst werden 
kann – etwa durch Überkleben oder Korrigieren der betreffenden Aussage. 

Dokumentieren Sie Ihren Hinweis an den Kunden (E-Mail, Vermerk im Auftrag). 
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Firmennamen, Logos und Werbeclaims 

24. Dürfen Firmennamen oder Produktnamen mit 
Umweltbezug weiterhin verwendet werden? 

Auch ein Firmen- oder Produktname kann eine Umweltaussage sein – selbst dann, 
wenn er als Marke geschützt ist. Es kommt nicht darauf an, ob etwas „Name" oder 
„Marke" heißt, sondern darauf, welchen Eindruck er bei Verbraucherinnen und 
Verbrauchern erweckt. 

Die entscheidende Frage ist: Versteht ein durchschnittlicher Verbraucher den 
Namen so, dass das Produkt oder das Unternehmen besonders gut für die Umwelt 
ist? 

Die EU-Kommission hat dazu klargestellt (Leitfaden „Q&A“ aus Juni  1): Begriffe 
wie ‚grün' (oder die Farbe Grün) im Namen sind nicht automatisch eine Umwelt-
aussage, solange Verbraucher daraus im Kontext keinen Umweltvorteil erwarten. 
Bei Begriffen wie ‚öko', ‚natur' oder ‚klimaneutral' ist das Risiko höher, dass schon 
der Name als Umweltversprechen verstanden wird. 

Zwei Beispiele zur Unterscheidung: 

Wird „grün" einfach als Teil eines Namens geführt und nicht als Umwelt-
versprechen verstanden – etwa bei einer Firmierung wie „Grünwald Druck GmbH", 
wo „Grün" wie ein Orts- oder Eigenname wirkt –, ist das in der Regel 
unproblematisch. 

Wird ein Name dagegen so eingesetzt, dass ein Umweltvorteil mitschwingt, gelten 
dieselben Regeln wie für jede andere allgemeine Umweltaussage: Der Vorteil 
muss entweder durch ein anerkanntes Umweltzeichen belegt oder direkt an Ort 
und Stelle konkret erklärt werden (vgl. Frage .-.). Fehlt das, ist die Aussage 
unzulässig. 

Noch ein Hinweis zum Markenrecht: Der Schutz als Marke befreit nicht von den 
neuen Werberegeln. Die EU-Kommission stellt klar, dass Lauterkeits- und 
Verbraucherschutzrecht auch auf Marken anwendbar sind – ein als Marke 
geschützter Name kann also trotzdem nach dem UWG angreifbar sein, wenn er ein 
unzulässiges Umweltversprechen transportiert. Wie Markenrecht und die neuen 
Werberegeln im Detail zusammenspielen, ist allerdings noch nicht abschließend 
geklärt.  

Empfehlung: Schauen Sie sich Ihren Firmen- oder Produktnamen an. Könnte ein 
Kunde daraus ein Umweltversprechen herauslesen? Wenn ja, sollten Sie es 
entweder konkret und nachprüfbar erklären oder nicht werblich herausstellen. Ein 
Name, der kein Umweltversprechen transportiert, bleibt unproblematisch. 

 
1  https://commission.europa.eu/document/download/c-bba-dd-adc-

dbbf_en?filename=ECGT%Directive%FAQ_update%with%CPC%Common
%Understanding.pdf 
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25. Sind Werbeslogans mit Umweltbezug noch erlaubt? 

Werbeslogans sind besonders genau zu prüfen, denn sie sind dafür gemacht, 
aufzufallen – und werben oft mit einem allgemeinen guten Gefühl statt mit 
konkreten Fakten. 

Es gelten dieselben Regeln wie für jede allgemeine Umweltaussage (vgl. Frage . 
bis .): Ein Slogan, der einen Umweltvorteil verspricht, ohne ihn zu erklären, ist 
verboten – etwa „Ökologisch in Bestform" oder „Die nachhaltige Wahl für Ihren 
Druck". Zulässig bleibt er nur, wenn der Umweltbezug durch ein anerkanntes 
Umweltzeichen abgedeckt ist oder direkt daneben – auf demselben Werbemittel – 
konkret erklärt wird. „Klimafreundlich drucken" allein ist zu pauschal; eine konkrete, 
nachprüfbare Angabe zum tatsächlichen Umweltvorteil ist dagegen grundsätzlich 
zulässig. 

Empfehlung: Nutzen Sie keine allgemeinen Begriffe wie „umweltfreundlich", 
„nachhaltig" oder „klimafreundlich" in Slogans, wenn Sie sie nicht direkt daneben 
konkret belegen können. Faustregel: Je konkreter und überprüfbarer eine Aussage 
ist, desto sicherer ist sie. 
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Empfehlungen für die Praxis 
Unternehmen sollten ihre Umweltkommunikation jetzt überprüfen und an die 
neuen Anforderungen anpassen, da viele Druckprodukte, die derzeit produziert 
werden, auch nach dem . September  in Verkehr gebracht werden. 
Sprechen Sie auch Ihre Kunden in dem Zusammenhang an, denn insbesondere 
bei Druckerzeugnissen und Verpackungen sind sie die primär verantwortlichen 
Unternehmen. Zusammengefasst helfen die folgenden Maßnahmen, um recht-
liche Risiken zu vermeiden: 

. Keine allgemeinen Umweltaussagen verwenden 
Vermeiden Sie pauschale Begriffe wie „umweltfreundlich“, „klimafreundlich“ oder 
„nachhaltig“, wenn diese nicht konkret und auf demselben Medium näher erläutert 
werden. 

. Nachhaltigkeitssiegel kritisch prüfen 
Verwenden Sie keine Nachhaltigkeitssiegel oder Labels, wenn nicht bestätigt ist, 
dass sie auf einem Zertifizierungssystem im Sinne der neuen gesetzlichen An-
forderungen beruhen oder von staatlichen Stellen festgelegt wurden. 

. Kompensationsbasierte Aussagen vermeiden 
Produktbezogene Aussagen wie „klimaneutral“, „CO₂-kompensiert“ oder ähnliche 
Begriffe sollten künftig nicht mehr verwendet werden, wenn sie ausschließlich auf 
der Kompensation von Emissionen beruhen. 

. Bestehende Kommunikationsmaterialien überprüfen 
Überprüfen Sie Umwelt- und Nachhaltigkeitsaussagen in allen Kommunikations-
kanälen, insbesondere auf: 

– Webseiten 

– Social-Media-Beiträgen 

– Werbebroschüren und Präsentationen 

– Verpackungen und Druckprodukten 

– Marketingmaterialien und E-Mail-Signaturen 

. Aussagen möglichst konkret und nachvollziehbar formulieren 
Wenn Sie über Umweltmaßnahmen oder Klimaschutzengagement berichten, 
achten Sie darauf, dass Aussagen klar, spezifisch und überprüfbar sind und sich 
nicht auf das gesamte Produkt oder Unternehmen beziehen, wenn tatsächlich nur 
einzelne Aspekte betroffen sind. 

. Auftraggeber und Kunden informieren 
Druckereien sollten auch ihre Kunden und Auftraggeber über die neuen recht-
lichen Anforderungen informieren, insbesondere wenn Druckprodukte mit 
Umwelt- oder Klimaaussagen gestaltet werden. Hinweise hierzu stellt die 
Klimainitiative der Verbände Druck und Medien ihren Mitgliedern bereit. 
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